
Rezensionen Westfälischer Frıieden und dıe Epoche der Aufklärung 1m Jahr-
hundert hatten ihre Jeweılige Auswirkung auf das Erzstift. In der
Emser Punktatıon VO  e 1786 sollten dıe Rechte VO  z jer noch
verbliebenen deutschen Metropolıten gegenüber Rom gestärktJürgensmeler, Friedhelm: Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt werden. Dabe!1 Stan: für den Maınzer Erzbıschof Karl Friedrich

hıs ZU|: II Vatıkanıschen Konzıl (Beıtrdge ZÜF Mainzer Kırchenge- Joseph VO  —_ Erthal polıtısches Kalkül 1m Vordergrund. Als se1ıne
schichte % Frankfurt [955, SI Seıten. Ziele N1IC durchsetzbar T, verständıgte Sich bereıts | TE

mıt der verärgerten römIıischen Kurile. Der Reichsdeputationshaupt-Das Bıstum Hıldesheim und das untergegangene Bıstum Verden In schluß verfügte dıe Übertragung des ‚„Stuhls Maınz“ auf dıe
der heutigen 1Ö7ese Hıldesheim) W äal VON seıner Gründung HIS Domkıiırche Regensburg. Es tolgte das kurze Zwischenspiel des
ZUT Säkularısatıon VO  — 1803 en Suffraganbistum des Erzbistums Napoleonischen Bıstums Maınz mıt seinem Bıschof Joseph LudwıgMaıiınz. Dieser ogrößte Metropolıtanverband un! den sechs en
Erzbıstümern des Reıiches erstreckte sıch VO  —_ hur 1ImM en DIS

Colmar (1802—1815) Uurc dıe /irkumskrıiptionsbulle „Provıda
solersque“” VO  = 1821 wurde dıe Oberrheinische Kırchenprovınzach Verden 1Im Norden Das Verhältnıs Hıldesheims Maınz W ar errichtet. Das mıt dem Großherzogtum Hessen-Darmstadt dek-

unfter den großen Bıschöfen Bernward un! (Godehard Urc den kungsgleıche Bıstum Maınz Wal eıtdem mıt Rottenburg und Fulda
Jurisdiktionsstreıit das Stift Gandersheiım, In dem Hıldesheim
sıch durchsetzen onnte, schwer elaste TO Teıle des alten

e1in Sultfraganbistum des Erzbıstums Freıburg. /u den interessante-
Ssten Kapıteln In der HEHGTICH Geschichte des Bıstums gehörenErzbiıstums Maınz 1Im südlıchen Nıedersachsen darunter Duder- zweiıfellos das Verhalten des 1SCHNOLIS ılhelm Emmanuel VO  —

STAl und dıe Eıchsfelder Pfarreıen In der Bundesrepublık sınd Keftteler (1850—1877) auf dem Vatıkanıschen Konzıl, das VOL
eute Bestandteıl der 1Öözese Hıldesheim. So ann VOIN der Schlußabstimmung ber das Unfehlbarkeıtsdogma verhıeß, se1n
Hıldesheim aus 1L1UT begrüßt werden, dal Adus der er des Verhalten 1Im Kulturkampf und se1ıne tellung YADER soz1lalen FrageOsnabrücker Ordinarıus für Hıstorische Theologıe, Prof. Dr. des 19 Jahrhunderts DIe Darstellung wurde DbIS In dıe JüngsteFriedhelm Jürgensmeıer, 1Nne ansprechende und gul esbhare egenwal fortgeführt. Man möchte Jjedem Bıstum ıine auf
Geschichte des früheren Erzbistums und heutigen Bıstums Maınz fundıerter Kenntniıs der allgemeınen und der regıonalen Kırchen-
erschıenen 1st. em Kapıtel folgen umfangreiche Liıteraturanga- geschichte beruhende Dıözesangeschichte wünschen.
ben Sıcher hegt dem Fehlen VO  — Anmerkungen ıne grundsätzlıche
Entscheidung zugrunde. och INan be1l manchem Zıtat N Eın pPaal Hınweılse auf Druckfehler und Anmerkungen können den
gewußt, VO  —; WE STammtL (sSOo JA Ol  er 244, WCI den Wert dieses ansprechend aufgemachten un gul bebılderten Werkes
Warthauser Musenhof des Girafen Stadıon In Übertreibung iıne In keiner Weıise scchmälern soll ohl „Kaılser Valentinian“
„Akademıe des europäischen e1stes”” genannt hat) heıißen, LT „alle Genannten‘‘, 220 „Friedensvermuittlers“‘ und

286 „aussprach“ aussprachen. Z müßte das Giub
Wenn das Jus coronandı Begınn des 18 Jahrhunderts uch Bıstum Speyer der Kırchenprovınz Bamberg zugeschrieben WCeI-
den Kölner Erzbischof überg1ing, 1e dem Erzkanzler für den, und 21° sollte der GAMHENEF Abt Waıllıbald dam w1e alle
Deutschland das Eınberufungs- und Erststimmrecht be1l KöÖön1gs- anderen (Genannten mıt seinem Famılıennamen angeführt werden.
wahlen, wodurch der „Henise Stuhl““ VOIl Maınz bIıs ZUT Säkularısa-
t1on vornehmster Bischofssıtz 1Im Reıch W d  — ach Erzbischof Ulrich AaUS.
Heıinrich I1 r einem Mınorıten AQUuS Isny, kam bIsS ZU nde
des en Reıiches keın Bürgerlicher mehr autf den Maınzer Erzstuhl

Jahre später 1e uch das Domkapıtel dem de|l vorbehalten.
Dieses mächtige rem1ı1um konnte W al nıcht ZUT Landständigkeıt
aufsteıgen, ber In Wahlkapıtulationen iıne Fülle VO  — Rechten Binding, Günther: Bıschof Bernward als Archıitekt der Miıchae-
durchsetzen. Eıne Vertretung des ‚„„Volkes Gottes dıe liskırche In Hildesheim, Veröffentlichung der Abteilung
adelıgen Domkapıtulare sıcher N1IC. Be1l zwlespältigen Wahlen Archuitektur des Kunsthistorischen Instituts der Universıita Köln
haben S1€ 1e] Unheıil ber das Erzstift gebracht. Nıcht Unrecht 1987 Seıten.
hat 111all V OIl solchen adelıgen Kapıteln und Bıschöfen gesagl, Jesus
und se1ıne Jünger hätten ihnen N1IC. angehören können. ber Braucht das 1Im etzten Jahrbuch VO  — Bernhard Gallıstl besprochene

uch ber Bernward VO  —; Hıldesheim VO  — Krause-Zimmer fürangesichts der geschıichtlichen Bedeutung des Domkapıtels ware
eın e1igenes Kapıtel ber InTer und Strukturen dieses Gremiums 1ıne wissenschaftliche Auseinandersetzung nıcht TNSL
erwünscht SCWECSCH. Nur beıläufig erfährt 1111l (S 144), daß das werden, 1st der dünne and VO  —_ (GJünther Bındıng
Domkapıtel 1390 auf Kapıtulare und 1er 5Supernumerare wichtiger für dıe Trage ‚„ War Bernward selbst als Archıiıtekt der
begrenzt wurde. Se1lit 1500 W äal das Domkapıtel endgültig und mıt Michaelıskırche ätıg
päpstlıcher Bestätigung dem del vorbehalten Am Vorabend der
Reformatıon wurde damıt noch einmal bekräftigt, daß N1ıC dıe In sıeben Kapıteln welst der Autor eınen klaren, WE uch nıcht
geistlıche Berufung, sondern die Zugehörigkeıit ZU privilegierten immer eiınfachen Weg VO etiwas romantısıerenden Bıld, das VO  —
Stand des Reıiches wichtigste Voraussetzung für das aktıve und heutigen modernen Vorstellungen ausgeht, ber eıne ausführlıche
passıve Wahlrecht ZU Erzbischof W arTL. Vorstellung und Dıskussıon der vorhandenen Quellen, ihre sachge-

rechte Interpretation ın ezug autf Bernward als selbst ausführender
Bekannt ISst, WI1Ie CN der außere nla:l der lutherischen Reforma- Künstler, den Bau der St.-Mıichaelıs-Kırche und se1n 1konolog1-
t1o0n mıt der Person des ZU Erzbischof VO  — Maınz gewählten sches Programm SOWI1Ee möglıche formale Vorbilder bereıts stehen-
Kardınals TreCcC VO  — Brandenburg verbunden ist. „Zwischen der der Kırchenbauten, elıner umfassenden Interpretation und
frühen reformatorischen ewegung in Maınz un den Bauernkrie- Dıskussıon.
SCH bestand 1ne SEWISSE Form VO  — Wechselbeziehung", sagl der
Verfasser (S 155) Beım Tod des Kardınals (7 War dıe Auf dıe einzelnen Schriıtte hler L1UT kurz hınweılsend, ze1ıgt sıch der
Kırchenspaltung perfekt. Das Erzbistum War kleiıner geworden und Wert darın. daß uch der 1n der entsprechenden e1ıt und ihrer
Star' überschuldet Katholische Reform, Dreißigjähriger Krieg, hlıterarıschen Auseinandersetzung mıt den Fragen der Bernwards-
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